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Projektsteckbrief 
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Kurzbeschreibung Gemeinsam mit 3 regionalen und 5 kommunalen Partnern untersucht 
das HOLM Innovationsprojekt »Das Lastenrad als regionales Mobilitäts-
angebot«, das vom Fraunhofer IML (Dortmund) geleitet wird, grundle-
gende Fragestellungen zu Voraussetzungen, Strategien und Potenzialen 
der Förderung und Etablierung von Verleihsystemen für Cargo Bikes in 
der Metropolregion Frankfurt-Rhein-Main (FRM). Das »Sharing« von 
Cargo Bikes bietet sich an, da der Bedarf zum Transport von Waren nur 
punktuell besteht (z. B. Einkaufen). Derartige, innovative Mobilitätslö-
sungen sind in Deutschland bislang nicht verbreitet, so dass FRM eine 
Vorreiterrolle einnehmen kann. 
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Einleitung 

 

1  

Einleitung 

1.1 Hintergrund 
Transporträder sind für Kommunen ein interessanter Baustein zur Lösung steigender 
Verkehrs- und Umweltherausforderungen. Durch elektrische Antriebshilfen haben sich 
die Fahreigenschaften der sogenannten Cargo Bikes wesentlich verbessert und einen 
Wandel von einem »Öko-Produkt« zu einem »Hightech-Produkt« vollzogen. In der 
Fahrradszene kursiert bereits der Begriff »Öko-SUV« (Sport Utility Vehicle), um das 
verbundene Lebensgefühl und die sportlichen und nutzbringenden Aspekte eines 
Transportrads hervorzuheben. Wer ein modernes Transportrad mit seinen anfänger-
freundlichen Fahr- und Lenkeigenschaften erstmals fährt, wird kaum Unterschiede zum 
klassischen Fahrrad bemerken. 

In Städten erfolgt ein Großteil der Privatverkehre über kurze Strecken (bis zu 3 km). 
Kommunen können hier ansetzen und durch die Schaffung alternativer Verkehrsange-
bote wie z. B. ein öffentliches Verleihsystem für Transporträder einen Beitrag leisten, 
die Lebensqualität in Quartieren effektiv zu verbessern. Dabei sind (elektrische) Trans-
porträder nicht nur umweltfreundlich, sondern auch innovativ. Sie können daher auch 
Ziele des Stadtquartiermarketings unterstützen.  

Vor dem Hintergrund der Entwicklungsprognosen für eine steigende Verkehrsdichte1 in 
der Metropolregion Frankfurt-Rhein-Main (kurz: FRM) und hieraus resultierender Ver-
kehrs- und Umweltprobleme bedarf es einer verstärkten Ausrichtung von Planungsakti-
vitäten hin zu einer Verkehrsgestaltung unter nachhaltigen Gesichtspunkten. Für die 
Nahmobilität in Hessen sind hierbei attraktive öffentliche Verkehrsangebote für Privat-
personen wesentlich, die den Umweltverbund ergänzen und zur Vermeidung von Pkw-
Verkehren beitragen. Dabei geht es sowohl um Intermodalität als auch um Multimoda-
lität. Denn nur so kann der Umweltverbund den Anforderungen der Bürger an eine 
flexible und individuelle Mobilität gerecht werden. 

Nach Auswertungen des Umweltbundesamtes zählt FRM im bundesweiten Vergleich zu 
den Städten bzw. Metropolregionen, die durch einen relativ geringen MIV-Anteil am 
Modal Split im Personenverkehr gekennzeichnet sind.2 Das heißt: die Voraussetzungen 
sind prinzipiell gut. Viele Menschen erreichen z. B. ihren Arbeitsplatz ohne einen Pkw 
zu nutzen. Vernetzte Mobilitätskonzepte, die z. B. ÖPNV und Pkw-Verkehr durch Park-
Ride-Anlagen (P+R) effektiv verknüpfen, bilden in vielen Städten in FRM bereits eine 
wesentliche Säule der nachhaltigen Verkehrsgestaltung. Zudem fördern Kommunen 
und Verkehrsbetriebe auch verstärkt den Ausbau von Bike-Ride-Anlagen (B+R). Durch 
die Bereitstellung von Mietfahrrädern an Knotenpunkten des ÖPNV wird ein Verkehrs-
angebot für die sogenannte erste und letzte Meile aufgebaut. Primäres Ziel ist es dabei, 
die Flexibilität des konventionellen ÖPNV-Angebots hinsichtlich der individuellen Be-
dürfnisse zu erhöhen und auch in entlegeneren Orten einen ÖPNV-Anschluss zu reali-
sieren. Folgende Städte aus Hessen verfügen gegenwärtig (Juli 2016) über öffentliche 
Fahrradverleihsysteme:3  

 Bensheim (Nextbike),  

 Darmstadt (Call-a-Bike),  

 Eschborn (geplant, öffentliche Ausschreibung und Vergabe erfolgte in 2015), 

 Frankfurt am Main (Nextbike, Call-a-Bike),  

 Fulda (Call-a-Bike), 

 

1 HMWEVL 2013: Mobilität in Hessen. Entwicklung und Perspektiven, S. 20 f. 
2 UBA 2012: Daten zum Verkehr, S. 29 
3 vgl. Homepage von Nextbike und DB Call-a-Bike 
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 Hanau (Nextbike, Call-a-Bike),  

 Kassel (Call-a-Bike),  

 Marburg (Call-a-Bike),  

 Offenbach am Main (Nextbike, Call-a-Bike),  

 Rüsselsheim (Call-a-Bike),  

 Wiesbaden (Call-a-Bike). 

Die Studie »Öffentliche Verleihsysteme - Innovative Mobilität in Städten« aus dem Jahr 
2013 hat die Wegezwecke der Nutzung von Fahrradverleihsystemen anhand von vier 
Städten analysiert. Demnach ist der Hauptzweck der Nutzung im Bereich »Eigene 
Wohnung« zu sehen, d. h. der Nutzung für Radrundtouren und für touristische Fahrten 
mit demselben Start- und Zielpunkt. Von geringer Bedeutung ist gemäß der BMVBS-
Untersuchung die Nutzung von Leihrädern für »Einkauf/ Versorgung«.4 

Vorrangig aus praktischen Gründen wird für den Transport kleinerer und größerer Ein-
käufe (z. B. Getränke, Wochenendeinkauf) auch über kurze Distanzen häufig auf das 
Auto zurückgegriffen. Dies ist auch ein Ergebnis der Untersuchung »Mobilität in 
Deutschland 2008« (vgl. Abbildung 1). Demnach haben 39 % aller Einkaufsfahrten das 
Ziel »nähere Umgebung«. In 33 % der Fälle wird das Stadtzentrum gewählt. In der 
näheren Umgebung finden die Einkäufe (z. B. Lebensmittel, Getränke) und Erledigun-
gen (z. B. Friseur) meist zu Fuß statt (44 %). Allerdings ist der MIV-Anteil ebenfalls sehr 
hoch (42 %). In Bezug auf das Stadtzentrum liegt der MIV-Anteil sogar bei 56 % und 
ist die wichtigste Fortbewegungsart.5  

 
Abbildung 1: Modal Split des Wegezwecks »Einkaufen«, je nach Lage des Einkaufsziels [MiD 2008, S. 123]  

 

4 BMVBS 2013, S. 54 
5 MiD 2008, S. 123 
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Im Kontext des (kommunalen) Klimaschutzes stellt sich folglich die Frage, wie derartige 
Verkehre umweltfreundlicher gestaltet werden können? Denn Einkaufs- und Erledi-
gungsfahrten sind für knapp ein Drittel des Personenverkehrsaufkommens in Deutsch-
land verantwortlich.6 Zu beachten ist ebenfalls, dass die zu überbrückende Distanz 
häufig eine Entfernung von drei Kilometern nicht überschreitet und damit in einem für 
umweltorientierte Nahmobilitätskonzepte idealen Bereich liegt.7  

(Elektro-)Transporträder entsprechen grundsätzlich den Anforderungen dieses Mobili-
tätsbedürfnisses. Obwohl mittlerweile ein breites Angebot an praktischen und robusten 
Transporträdern für verschiedene Transportzwecke existiert, schaffen sich primär aus 
wirtschaftlichen Gründen nur wenige Privatpersonen ein solches an. Denn die Ver-
kaufspreise für Elektro-Transportfahrräder liegen meist in einem Bereich zwischen 
2.500 € und 5.000 €. Es handelt sich folglich um eine Großanschaffung, vergleichbar 
mit einem Gebraucht-Pkw. Auch organisatorische Aspekte beeinflussen die Kaufent-
scheidung. Häufig mangelt es an passenden privaten oder öffentlichen gut zugängli-
chen, diebstahlsicheren und vor Vandalismus schützenden Abstellplätzen vor der eige-
nen Haustür. 

Dem Projekt liegt folgende Prämisse zugrunde: Die Schaffung bzw. Förderung eines 
öffentlichen Verleihsystem für Transporträder ist eine sinnvolle Maßnahme, denn: 

 zur Erreichung von Umwelt-, Luftreinhalte- und Klimaschutzzielen bedarf es 
neuer Mobilitätsangebote und -formen im städtischen Raum, 

 aufgrund vergleichsweise hoher Kaufpreise für Transporträder (insb. mit 
elektrischer Antriebshilfe) sind Privatinvestitionen bislang selten.  

 Nutzer werden Cargo Bike Sharing-Angebote akzeptieren, da der Mobilitäts-
bedarf meist punktuell besteht und zeitlich planbar ist (z. B. für eine Fahrt zum 
Getränkemarkt, für einen Picknickausflug an einem Sonntag). Eine tagtägliche 
und länger währende Nutzung wird tendenziell eine Ausnahme sein. 

 Transporträder sind schwerer und sperriger als normale Fahrräder. Das Tragen 
mit dem Zweck des gesicherten Abstellens im Garten oder Hinterhof (z. B. 
Mehrfamilienhaus) ist sehr problematisch.  

 das Raumangebot auf privatem Grund ermöglicht im Allgemeinen kein Abstel-
len von mehreren Transporträdern. Eine Lösung im öffentlichen Raum in An-
lehnung an bestehende Konzepte wie »Fahrradhäuschen« bzw. »Fahrradgara-
gen« wäre sinnvoll. 

 die Nutzung von Transporträdern für Einkäufe und Erledigungen in dicht be-
siedelten Räumen kann gegenüber der Pkw-Nutzung auch eine Zeitersparnis 
darstellen, wenn z. B. in der Kommune bzw. dem Stadtteil eine hohe Ver-
kehrsdichte vorliegt und es an Parkmöglichkeiten mangelt. 

 Sport und Fitness als Element der Gesundheitsvorsorge und als moderner Le-
bensstil finden verstärkt Verbreitung in der Gesellschaft. Es kann von einer ho-
hen Bereitschaft für „sportlicheres“ Einkaufen ausgegangen werden.  

 das eigene Automobil als Status-Symbol verliert an Bedeutung. Deutschland-
weit steigt die Begeisterung für das (elektrifizierte) Radfahren. 

  

 

6 MiD 2008, S. 116 
7 HMWEVL 2013, S. 39 
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1.2 Projektziele 
Das Projekt »Das Lastenrad als regionales Mobilitätsangebot« fokussiert grundlegende 
Fragestellungen in Bezug auf die Einführung eines innovativen Lastenrad-
Verleihsystems in der Metropolregion Frankfurt-Rhein-Main. Es geht also im Kern um 
organisatorische, technische und finanzielle Aspekte. Die Untersuchung adressiert da-
bei zwei Perspektiven: erstens möglichst allgemeingültig und übertragbar sowie zwei-
tens möglichst spezifisch und ideengebend für Projekte auf kommunaler/ regionaler 
Ebene zu sein. 

Die relevanten Themenfelder der Projektbearbeitung sind: 

 regionale bzw. kommunale Umwelt- und Verkehrskennzahlen 

 aktuelle Verleihangebote für Transporträder 

 Produktübersicht Transporträder und Systematisierung 

 regionale bzw. kommunale Strukturkennzahlen und Interpretation hinsichtlich 
Voraussetzungen und Planungsaspekte 

 Beschreibung von Umsetzungsstrategien und Veranschaulichung 

 Wirtschaftlichkeitsaspekte und Konzepte für Betrieb und Finanzierung 

 Vernetzung und Austausch zwischen relevanten Akteuren in FRM 

 Vorschläge zur Initiierung von Folgeprojekten im Themenfeld 

Somit besteht ein zentrales Ziel des Projekts darin, eine Wissensbasis für Entscheider 
auf kommunaler und regionaler Ebene zu schaffen und einen Anstoß für die Förderung 
und Entwicklung neuer Mobilitätsangebote in der Metropolregion FRM zu geben.  

1.3 Projektstruktur 
Das Projekt ist im Bereich der Grundlagenforschung angesiedelt. Internetrecherchen 
sowie die Beschäftigung mit Veröffentlichungen und Studien im Themenfeld bildeten 
daher eine zentrale Säule im Projektverlauf. Um eine hohe Praxisnähe der Ergebnisse zu 
gewährleisten und die regionale Perspektive ausreichend zu berücksichtigen, sah das 
Projekt auch eine kontinuierliche Interaktion mit regionalen bzw. kommunalen Partner 
vor. Zum Kernteam der Projektbearbeitung gehörten drei regionale Partner (ADFC Hes-
sen, Regionalverband FRM, BSMF) und fünf kommunale Partner (Stadt Frankfurt am 
Main, Stadt Eschborn, Stadt Mörfelden-Walldorf, Stadt Flörsheim, Kreis Offenbach). 
Initiiert und geleitet wurde das Projekt durch Fraunhofer IML.  

Im Weiteren erfolgte ein Austausch mit: SyCube, Stadtwerke Offenbach, Hochschule 
Darmstadt, Stadt Darmstadt, Stadt Wiesbaden, ADFC Hannover, MVGmeinRad und 
Kiezkaufhaus Wiesbaden. Die Abstimmung im Projekt erfolgte hauptsächlich durch 
Einzelgespräche, teilweise durch Fragebogen gestützt. Hinzu kamen zwei interaktive 
Arbeitstreffen in den Räumlichkeiten des HOLM in Frankfurt am Main (Workshop 1 am 
2. Februar 2016 und Workshop 2 am 24. Mai 2016). Anhand von konkreten Fallbei-
spielen wurde zuvor präsentiertes Wissen in Gruppenarbeit diskutiert und angewendet. 
Dieser Bericht hat das Ziel, die wesentlichen Erkenntnisse der Recherchen, Einzelge-
spräche sowie Workshop-Ergebnisse zusammenzufassen.  

Das Projekt startete im Januar 2016 und endete im Juni 2016. 

1.4 Begriff Lastenrad 
Der Begriff des Lastenrads ist für einige Menschen negativ konnotiert. Redensarten wie 
»jemandem zur Last fallen«, »eine Last sein« oder »eine Last tragen« verstärken den 
Eindruck, dass die Nutzung dieser (mittlerweile) hochspezialisierten Fahrräder aus-
schließlich anstrengend und ohne Freude ist. In der Fachwelt sind daher auch häufig 
alternative Begriffe wie Transportrad, Bakfiets, Cargo Bike etc. zu finden. Im Rahmen 
des Berichts wird der Begriff Transportrad bevorzugt verwendet. 
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Ziel des BMVI-Projektes ist, in den jeweiligen Stadtzentren ca. 24 nicht-elektrische 
Transporträder (in Konstanz auch Fahrradanhänger) öffentlich anzubieten.16 Die wis-
senschaftliche Begleitforschung führt das Unternehmen e-Fect aus Berlin durch.  

Hannah Lastenrad (Hannover) 

Auf mittlerweile neun (elektrische) Lastenräder ist das kostenlose Verleihangebot in 
Hannover mit dem Namen Hannah innerhalb eines Jahres gewachsen. Damit ist das im 
Mai 2015 vom ADFC Hannover und Velogold initiierte Projekt, das als Teil der deutsch-
landweiten Initiative »Dein Lastenrad« zu verstehen ist (vgl. Ende des Abschnitts, Ab-
bildung 11), vergleichsweise groß. Das Angebot erstreckt sich über weite Teile der In-
nenstadt sowie ausgewählte Anrainerkommunen (z. B. Burgwedel). Die Verantwortung 
für das lokale „Management“ der einzelnen Räder übernehmen Einzelhändler und 
Kulturbetriebe ehrenamtlich. Das Projekt ist Bestandteil des Multimodalitätsprogramms 
in Hannover und erfährt darüber politische Unterstützung (vgl. Abbildung 8). 

    
Abbildung 8: Die kostenlosen (elektrischen) Lastenräder in der Stadt Hannover sind Bestandteil eines multi-
modalen Verkehrskonzepts und -angebots 

carvelo2go (Bern/ Basel/ Vevey) 

Im europäischen Kontext kann das schweizerische carvelo2go Projekt als ein Best Prac-
tice im Bereich öffentlicher e-Leihtransporträder genannt werden. Im Oktober 2015 
startete die Mobilitätsakademie AG mit 18 Rädern den Feldversuch in Bern. Im Projekt-
verlauf wurde das Angebot auch auf die Städte Basel und Vevey ausgeweitet. Damit 
sind gegenwärtig rund 40 elektrische Transporträder im Einsatz. Der Verleih erfolgt an 
Einzelhandelsfilialen (Host). »Diese Hosts verwalten die Schlüssel und die Batterien der 
Bikes und können sie im Gegenzug selbst während einer bestimmten Zeitspanne kos-
tenlos für ihre betrieblichen Zwecke nutzen. So wird gleichzeitig der Einsatz von Cargo-
Bikes im privaten als auch im betrieblichen Kontext gefördert und die maximale Auslas-
tung der zur Verfügung stehenden Bikes ist gewährleistet«.17 Finanziert wird das Pro-
jekt durch den Förderfond Engagement Migros. Weiterhin wird eine Nutzungsgebühr 
von 5 CHF (ca. 5 €) für die 1. Stunde erhoben. Jede weitere Stunde kostet 2 CHF. Al-
lerdings ist für Mitglieder des Schweizer Verkehrsclubs TCD (vgl. ADAC in Deutschland) 
eine Nutzung im Umfang von 72 Stunden je Monat kostenlos. Im Anbetracht der Mit-
gliedszahlen des TCD bedeutet dies, dass in etwa jeder dritte Volljährige und Berufstä-
tige in der Schweiz kostenlosen Zugang zu diesem System hat.  

SeestadtFLOTTE (Wien-Aspern) 

Im Stadtteil Aspern in Wien (22. Bezirk) entsteht auf einem ehemaligen Flugplatz ein 
neues Wohnviertel für rund 20.000 Menschen. Die sogenannte »Seestadt« ist in ein 
nachhaltiges Mobilitätskonzept eingebunden, in dem Rad- und Fußverkehr eine beson-
dere Rolle einnehmen. Ein zentrales Element des Mobilitätskonzepts ist ein Bike Sharing 
System für Pedelecs und e-Cargo Bikes (vgl. Abbildung 9). Die finanzielle Basis des Ver-
leihsystems stellt ein Mobilitätsfonds dar. Immobilienunternehmen und Stadtverwal-
tung einigten sich zu Projektbeginn auf eine reduzierte Anzahl erforderlicher Parkplätze 
(d. h. 0,7 Parkplätze je Wohneinheit statt 1 Parkplatz). Die damit verbundene finanzielle 

 

16 E-Fect 2016 
17 Presseportal Schweiz 2016 

© http://www.hannover.de/var/storage/images/media/01-data-
neu/videos/landeshauptstadt-hannover/umwelt/klima-allianz/der-
klimafreundlich-mobilit%C3%A4tstag-%22multimobil%22/13065339-1-ger-
DE/Der-klimafreundlich-Mobilit%C3%A4tstag-%22multimobil%22.jpg 

© https://scontent.xx.fbcdn.net/t31.0-
8/12768384_1709536435969863_3220426077106309229_o.jpg 
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Definition Fahrradverleihsystem (FVS) 

Die BBSR-Studie »Neue Mobilitätsformen, Mobilitätsstationen und Stadtgestalt« aus 
dem Jahr 2015 umfasst Begriffsklärungen und Definitionen für neue Mobilitätskonzep-
te im städtischen Raum. »Unter dem Begriff öffentliches Fahrradverleihsystem lässt sich 
ein Angebot an Leihfahrrädern im öffentlichen Raum beschreiben, das von verschiede-
nen Kunden genutzt werden kann. Die Entleih- und Rückgabeorte sind unbemannt, 
der Entleihvorgang sowie die Rückgabe erfolgen selbstständig. Die öffentlichen Fahr-
radverleihsysteme sind durch eine hohe Verfügbarkeit auf eine kurzfristige und kurzzei-
tige Nutzung ausgelegt. Normalerweise sind die Fahrräder rund um die Uhr verfügbar. 
In einigen Fällen ist eine Registrierung, eine Kaution bzw. Pfand und häufig eine zeit-
abhängige Nutzungsgebühr fällig«20. Die wesentlichen Merkmale von modernen FVS 
sind also (vgl. „3. Generation FVS: Leihräder als Hightech-Produkt“21): 

 Sharing-Angebot im öffentlichen bzw. öffentlich zugänglichen Raum  
(häufig an zentralen Verkehrspunkten), 

 unbemannte Entnahme- und Rückgabestationen (i. A. rund um die Uhr), 

 hohe Verfügbarkeit für spontanes und kurzzeitiges Leihen, 

 elektronische Reservierung, Buchung und Abrechnung für registrierte Nutzer. 

Damit unterscheiden sich Verleihsysteme grundlegend vom gewerblichen Einzelverleih.  

Durch die vergleichsweise hohe Sichtbarkeit im öffentlichen Raum kann ein FVS dazu 
beitragen, dass Einwohner verstärkt in Mobilitätsalternativen zum MIV denken. Hinzu 
kommt eine relativ unkomplizierte und flexible Nutzungsmöglichkeit. Nutzer müssen 
sich nicht selbst um die Wartung des Fahrzeugs kümmern. Außerdem können sie im 
Allgemeinen spontan und rund um die Uhr eine Anmietung vornehmen. 

Kriterien zur Beschreibung von öffentlichen Verleihsystemen 

Unabhängig von der spezifischen Art des Fahrzeugs können öffentliche Mobilitätssys-
teme, die auf einem Sharing-Konzept basieren, durch drei zentrale Kriterien beschrie-
ben werden. Dabei sind gewisse Varianten im Kontext einzelner Fahrzeuge teilweise 
schwieriger umzusetzen (z. B. Flex-Systeme für Transporträder). 

A) Verleihinfrastruktur 

Hinsichtlich der Gestaltung der Verleihinfrastruktur im öffentlichen Raum lassen sich 
drei verschiedene Verleihsystemtypen unterscheiden22: 

 stationsbasierte Systeme mit festen Ausleihstationen, 

 stationsbasierte Systeme mit virtuellen Ausleihstationen  
(d. h. definierte Abstellbereiche, z. B. »Hauptbahnhof«), 

 stationsungebundene Systeme ohne Ausleihstationen  
(sog. »Flex-System« oder »free floating System«). 

B) Rückgabe 

In Bezug auf die Anforderungen der Rückgabe lassen sich die stationsbasierten Verleih-
systeme weiterhin zwei Kategorien zuordnen: 

 Rückgabe mit Bindung an die Entnahmestation (d. h. Prinzip »Rundreise«), 

 Rückgabe ohne Bindung an die Entnahmestation (d. h. Prinzip »one way«). 

Bei der Variante des freien Abstellens (»Flex-System«) sowie im Falle keiner Bindung an 
einen konkreten Rückgabeort (Prinzip »one way«) ist es erforderlich, dass der System-
betreiber logistisch aktiv wird. Hierbei geht es um die optimierte Durchführung von 

 

20 BBSR 2015, S. 6 
21 Raumkon 2011, S. 5 
22 BBSR 2015, S. 13 
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2.2 Lastenräder und Systematisierungskriterien 
Die Zahl der Hersteller und Anbieter von Transporträdern in Deutschland ist groß. Po-
tenziellen Käufern steht ein sehr heterogenes Angebot gegenüber. Bei konventionellen 
Fahrrädern ist das optische Erscheinungsbild weitestgehend standardisiert. Begriffe wie 
»Herrenrad«, »Damenrad« oder »Mountainbike« rufen bei Konsumenten mehr oder 
weniger klare Vorstellungen hervor. Bei Transporträdern ist die Situation deutlich an-
ders. Im Kern unterscheiden sich Transporträder hinsichtlich der Lademöglichkeiten und 
der Fahreigenschaften. Die Lademöglichkeiten lassen sich wesentlich mit der Lastpositi-
on, der max. Zuladekapazität und der Größe sowie der Gestaltung der Stellfläche be-
schreiben. Die Fahreigenschaften können durch die Anzahl Räder (Stabilität), die Länge 
des Fahrrads (Wendigkeit), das Fahrradleergewicht (Fahr- und Tragekomfort), den 
Elektrifizierungsgrad bzw. die Anzahl der Gänge (Fahrkomfort) und die Batteriegröße 
(Reichweite) beschrieben werden. Weiterhin ist der Verkaufspreis ein relevantes Unter-
scheidungskriterium. 

Im Projekt wurde ein morphologischer Kasten für Transporträder erarbeitet, um den 
Vergleich unterschiedlicher Transporträder zu erleichtern (vgl. Abbildung 13). Hierzu 
wurden unterschiedliche Produkte verschiedener Hersteller und Anbieter analysiert und 
typische Beschreibungsmerkmale und Wertebereiche ermittelt. Der Anspruch des ent-
wickelten morphologischen Kastens ist, dass sich jedes Transportrad einordnen lässt 
(Allgemeingültigkeit), dass Unterschiede zwischen Transporträdern deutlich werden 
(Aussagekraft) und dass durch Beschränkung auf wesentliche Faktoren die Entschei-
dungsfindung allgemein erleichtert wird (Einfachheit). Zu Bedenken ist, dass der mor-
phologische Kasten nicht darauf abzielt, das gesamte Sortiment eines Herstellers aufzu-
führen. Der morphologische Kasten stellt ein spezifisches Fahrrad mit einer spezifischen 
Konfiguration dar (z. B. Schaltung, Transportbox).  

 
Abbildung 13: Morphologischer Kasten für Transporträder zur Vereinheitlichung der Vergleichsbasis  

Für viele Käufer von Transporträdern ist nicht nur die Möglichkeit des Lastentransports 
wichtig, sondern auch die des Kindertransports. Es gibt Transporträder, die primär vor 
diesem Anwendungskontext entwickelt sind. Das niederländische Unternehmen »Bab-
boe« ist ein Beispiel dafür, dass ein Hersteller sein Sortiment auf diese spezielle Ziel-
gruppe ausgerichtet hat. Die Transportbox solcher Fahrräder ist häufig modular und 
individuell gestaltbar. Es lassen sich z. B. ein bis zwei kleinere Sitzbänke, Dreipunktsi-
cherheitsgurte, Vorrichtungen für die Befestigung eines MaxiCosi Kindersitzes montie-
ren. Dies gibt bereits einen Eindruck davon, dass Gestaltung der Transportbox sehr 
vielseitig und individuell sein kann. Bei der Entwicklung des morphologischen Kasten 
wurde daher entschieden, die (innere) Transportboxgestaltung nicht zu berücksichti-
gen. In Abbildung 14 ist exemplarisch die Anwendung des morphologischen Kasten 

Kriterium Ausprägung

Anzahl Räder 2 Räder 3 Räder 4 Räder

Schaltung stufenlos 1 - 3 Gänge 4 bis 10 Gänge > 10 Gänge

Max. Zuladegewicht (bei 90 kg 
Fahrergewicht)

≤ 50 kg 50 - 70 kg 71 - 90 kg 91 - 120 kg > 120 kg

Fahrradleergewicht ≤ 20 kg 20 - 30 kg 31 - 40 kg 41 - 50 kg > 50 kg

Elektrifizierungsgrad ohne Pedelec
(~ 250 W, ≤ 25 km/h)

S-Pedelec
(~ 500 W, ≤ 45 km/h)

e-Bike (wie Mofa, 

e-Antrieb auch ohne Treten)

Batteriegröße ohne ≤ 500 Wh 501 - 700 Wh 701 - 1.200 Wh > 1.200 Wh

Länge des Fahrrads ≤ 2,00 m 2,01 - 2,20 m 2,21 - 2,50 m > 2,50 m

Lastposition vor dem Fahrer hinter dem Fahrer vorne und hinten

Gestaltung der Stellfläche 
offen, kein
Rahmen

Oben offen, 
Gitterrahmen

Oben offen, 
Seitenwände

Transportbox,
verschließbar

Max. Stellfläche (Anzahl
Getränkekisten 40 x 30 cm, eine Ebene)

1 2 3 4 > 4

Verkaufspreis (inkl. MwSt) ≤ 1000 € 1001 - 1500 € 1501 - 2500 € 2501 - 4500 € > 4500 €
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2.3 Planungsaspekte und Umsetzungsstrategien 
Grundsätzlich erfolgen die Verkehrs- und Mobilitätsplanung auf kommunaler Ebene für 
einen langfristigen Zeithorizont. Bei begrenztem Budget sind Planungsinteressen ei-
nander gegenüberzustellen und Prioritäten festzulegen. Soll ein kommunales TVS ent-
wickelt werden, bedarf es im Allgemeinen einer mehrstufigen Abstimmung zwischen 
verschiedenen Fachbereichen und Organisationen sowie die Berücksichtigung im Nah-
verkehrs- bzw. Luftreinhalteplan. Das Beispiel der »eMobil Station« in Offenbach am 
Main verdeutlicht, dass trotz knapper Kassen (vgl. »Schutzschirm-Kommunen Hessen«) 
neue Mobilitätskonzepte erfolgreich realisiert werden können. Beispiele wie IKEA 
(Hamburg, Kiel) und OBI (Erlangen, Nürnberg) zeigen, dass es auch für Unternehmen 
bzw. Unternehmensallianzen unter Vertriebsaspekten sinnvoll sein kann, einen Trans-
portradverleih anzubieten.  

eMobil Station (Offenbach am Main) 

Optisch ansprechend und deutlich sichtbar ist die Mobilitätsstation der Stadtwerke 
Offenbach Holding (SOH) am Marktplatz der Offenbacher Innenstadt. In Kooperation 
mit NiO (Nahverkehr in Offenbach GmbH), RMV (Rhein-Main-Verkehrsverbund) und 
dem Systempartner stadtmobil Rhein-Main GmbH (Car-Sharing Anbieter) betreibt die 
SOH GmbH seit Mai 2011 erfolgreich mit mehr als 500 angemeldeten Nutzern eine 
»shared mobility platform«. Zwei Elektroautos und 15 Pedelecs können eigenständig 
und ohne Personalaufwand rund um die Uhr mit einer sogenannten eMobil-Chipkarte 
entliehen werden. Gegenwärtig finden Planungen zum Ausbau des Systemangebots 
statt. Fünf weitere Stationen sollen entstehen, um die Attraktivität des Angebots weiter 
zu erhöhen. Im Verbund der Stationen soll dann auch eine »one-way« Nutzung des 
Sharing-Angebots zwischen einzelnen Verleihstationen möglich sein. Das auffällige 
Design der Mobilitätsstation unterstützt den Aspekt der Aufenthaltsqualität und fördert 
eine positive Wahrnehmung und den Bekanntheitsgrad in der Region FRM. 

    
Abbildung 16: Die eMobil Station (Offenbach am Main) am Marktplatz (Ecke Schloßstr./ Berlinerstr.) ermög-

licht den Verleih von Pedelecs und Elektro-Pkws. Eine Erweiterung um 5 Stationen bis 2017 ist vorgesehen. 23 

Die strategische Partnerschaft basiert dabei auf folgender Aufgabenverteilung: 

 Nutzerverwaltung und -abrechnung:   stadtmobil Rhein-Main 

 Kundenmanagement und Telefonservice:  Mobilitätszentrale der NiO 

 Wartung und Instandhaltung:    Werkstatt der SOH 

 Öffentlichkeitsarbeit und Weiterentwicklungen:  SOH und Stadt Offenbach 

IKEA (Hamburg-Altona) 

Zur vertriebsseitigen Unterstützung, als Beispielmaßnahme nachhaltiger Unterneh-
menspolitik sowie zur Erfüllung städtischer Auflagen bietet IKEA in Hamburg-Altona 
einen Lastenrad-Service an, der es Kunden einerseits ermöglicht, Einkäufe selbst mit 
Leihrädern zu transportieren (für bis zu drei Stunden nach Einkauf kostenlos, jede wei-
tere Stunde 5 €). Andererseits können sich Kunden auch Waren per Fahrradkurierser-

 

23 Der Nahverkehr 2016, S. 11 
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verschiedene Optionen für Einnahmen und Zuschüsse zu klären (z. B. Sponsoring, Be-
antragung von Fördermitteln). Dieser Planungsaspekt steht in Abhängigkeit zur Erstel-
lung eines Standortkonzepts. Neben raumplanerischen Aspekten wie z. B. Mobilitäts-
anschluss oder Stadtbildwirkung geht es auch um die effektive Flächenverfügbarkeit 
bzw. Möglichkeit zur Umwidmung von Flächen. Im folgenden Schritt sind technische 
und organisatorische Fragestellungen zu klären. Hierbei geht es z. B. um die Frage, ob 
es sinnvoll ist, in die vergleichsweise teurere Variante elektrischer Transporträder zu 
investieren, um somit prinzipiell eine größere Bevölkerungsgruppe adressieren zu kön-
nen. Eine Kosten-Nutzen Betrachtung bietet sich zur Entscheidungsunterstützung an.  

Abschließend gehört auch die Erstellung eines Konzepts der Öffentlichkeitsarbeit zur 
Planungsphase. Für viele Menschen sind Transporträder noch etwas Besonderes und 
oftmals wie auch Pedelecs unbekannt und fremd. Schon frühzeitig sollten Veranstal-
tungen durchgeführt werden, die ein unbeschwertes Ausprobieren in entspannter At-
mosphäre ermöglichen.  

Die ab 2016 in Frankfurt am Main jährlich stattfindende Verbrauchermesse VELOFrank-
furt ist ein positives Beispiel in FRM für ein Messeformat, bei dem das Ausprobieren von 
verschiedenen Rädern im Vordergrund steht (vgl. Abbildung 19).  

    
Abbildung 19: Die zweitägige Messe VELOFrankfurt ist ein positives Beispiel für ein unkompliziertes Auspro-

bieren von u. a. Transporträdern 25 

Einflussgrößen auf den Nutzungsgrad 

Es ist im Regelfall der erste und zugleich schwierigste Schritt. Denn aufgrund fehlender 
Erfahrungswerte und vielfältiger Einflussgrößen lässt sich der Nutzungsgrad im Vorfeld 
der Realisierung eines TVS nur schätzen. Im Rahmen des Projekts wurden daher ver-
schiedene raumstrukturelle Indikatoren hinsichtlich ihrer Aussagekraft untersucht und 
allgemeine Zusammenhänge diskutiert. 

Topografie 

Die Topografie beeinflusst die Attraktivität des Radverkehrs für alltägliche Fahrten 
grundlegend. Prinzipiell sind flachere Verkehrsräume besser für die Einführung eines 
TVS geeignet als bergige. Allerdings stellen mit Elektromotoren ausgestattete Trans-
porträder eine gleichwertige Lösung sowohl für flache als auch bergige Verkehrsräume 
dar. Da Topografie und Mobilitätskultur in einem Zusammenhang stehen, ist zu beden-
ken, dass in hügeligen und bergigen Verkehrsräumen ggf. verstärkt Öffentlichkeitsar-
beit erforderlich ist. 

Einwohnerdichte 

Die Einwohnerdichte ist die zentrale Einflussgröße in Bezug auf die zu erwartenden 
Nutzerzahlen. Im direkten Umfeld einer Station sollte eine hohe Einwohnerdichte vor-
liegen. Damit Nutzer ein TVS als attraktiv bewerten, sollte die Verleihstation in einer 
räumlichen Entfernung von ca. 300 Metern sein. Diese Distanz ermöglicht ein beque-
mes Erreichen der Station innerhalb von max. 4 Gehminuten (angenommene Schrittge-
schwindigkeit 1,2 Meter pro Sekunde). Die konzeptionelle Ausgestaltung des TVS sollte 
auch die Möglichkeit der An-/Abreise zur Station mit einem konventionellen Fahrrad 
unterstützen und daher Fahrradparker bereitstellen (im Sinne einer intermodalen Mobi-
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litätskette). Dann erhöht sich die Attraktivität auch für Nutzer im erweiterten Umkreis 
der Station - der Einzugsradius wird größer.  

Lage der Station und Mobilitätsziele im Umkreis 

Für viele Menschen ist die Fahrzeit von Startpunkt zum Zielpunkt ein relevantes Ent-
scheidungskriterium für die Wahl des Verkehrsmittels. Daher sollte eingehend geprüft 
werden, welche konkreten Ziele Systemnutzer ansteuern werden (z. B. Einkaufszent-
rum, Parkanlagen). Es empfiehlt sich für einzelne Mobilitätsrouten einen zeitlichen Ver-
gleich zwischen der Pkw-Nutzung und der Nutzung eines Transportrads (mit/ohne 
Elektromotor) durchzuführen. Ein probates Mittel für eine derartige Analyse ist die 
Isochronenmethode (vgl. Abbildung 20). 

 
Abbildung 20: Potenzialbewertung mit der Isochronenmethode am Beispiel Flörsheim Kolonnaden und dem 

Verkehrsmittel Fahrrad für 5 Minuten (grün) und 10 Minuten Fahrzeit (rot)26 

Stadtraumtyp 

Mangelnder Parkraum, schmale Verkehrswege und ein stockender Verkehrsfluss zu 
Peakzeiten verringern die Attraktivität der Pkw-Nutzung in der Alltagsmobilität. Für 
viele Städte in Deutschland sind Kernstadtbereiche und Gründerzeitquartiere charakte-
ristisch. Insbesondere in diesen Stadtraumtypen kann ein TVS aufgrund der genannten 
Aspekte ein passender Mobilitätsbaustein sein. Stadterweiterungsgebiete oder subur-
bane Gebiete sind im Regelfall besonders auf Pkw-Mobilität ausgerichtet. Teilweise 
mangelt es auch an einer passenden Radverkehrsinfrastruktur.  

Qualität der Radwege 

Vielen Menschen macht Radfahren grundsätzlich Spaß. Das subjektiv wahrgenommene 
Sicherheitsgefühl beim Radfahren ist allerdings eine Schlüsselgröße, wenn es darum 
geht Radverkehr im städtischen Binnenverkehr zu fördern. Eine fehlende oder mangel-
hafte Ausrichtung von Straßeninfrastruktur auf die Bedürfnisse des Radverkehrs trägt 
dazu bei, dass Menschen aus Sorge um ihr Wohlbefinden einer Fahrradnutzung ge-
genüber abgeneigt sind. Neben der Verbesserung der Radverkehrsinfrastruktur durch 
z. B. farblich auffallende Radstreifen können Kommunen auch durch Verkehrsberuhi-
gung (z. B. »Tempo 30« Zone) beitragen, die Attraktivität des Radverkehrs zu erhöhen. 

Stadtgröße 

Untersuchungen mit Bezug auf die durchschnittliche Anzahl von Pkws je Haushalt be-
legen, dass der Bedarf, ein Auto zu besitzen, in Metropolen und Großstädten geringer 

 

26 Openrouteservice 2016  
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Betreibermodelle und strategische Aspekte 

Die Entwicklung und Umsetzung eines TVS auf kommunaler Ebene kann unterschied-
lich motiviert sein. Im Projekt wurde eine Unterscheidung zwischen drei grundlegenden 
Betreibermodellen vorgenommen (vgl. Abbildung 24). Einerseits kann ein TVS durch 
Privatpersonen initiiert und betrieben werden (vgl. Betreibermodell »Private«), die z. B. 
sich bestimmten umwelt- und verkehrspolitischen Überzeugungen verpflichtet fühlen 
und daher höhere Radverkehrsanteile am Modal Split realisieren möchten und sich für 
dieses Ziel ehrenamtlich und in der Freizeit (ggfs. in Vereinen organisiert) einsetzen. Des 
Weiteren kann eine Kommune vor dem Hintergrund von Stadtentwicklungszielen die 
Initiative ergreifen und Gespräche mit Bürgern, Vereinen, Planern und städtischen Be-
trieben führen, um ein TVS öffentlich bereitzustellen (vgl. »Public«). Andererseits kann 
ein TVS auch durch Gewerbetreibende bzw. einem Verbund mehrerer Handelsunter-
nehmen (z. B. Werbegemeinschaften) privatwirtschaftlich realisiert werden (vgl. 
»Commercial«). Entsprechend des Betreibermodells ist der Systemgedanke anders zu 
bewerten. 

 
Abbildung 24: Grundlegende Betreibermodelle für Transportradverleihsysteme 

Im Projekt wurden die Betreibermodelle anhand von fiktiven Beispielen diskutiert und 
konkretisiert. Da es (noch) kein TVS in der Region FRM gibt, sollen die fiktiven Beispiele 
auch dazu beitragen, solche Projekte zu initiieren. Dabei soll es u. a. um organisatori-
sche und finanzielle Überlegungen gehen, die im nächsten Kapitel vertieft werden.  

Die fiktiven Beispiele, die im Rahmen des ersten Workshops bearbeitet wurden, sind:  

 Kirchengemeinde in Mörfelden-Walldorf 

 Öffentliches Fahrrad-Verleihsystem (mit Transporträdern) in Eschborn 

 Einkaufszentrum in Flörsheim  

»Private«

• Motivation: 
Überzeugung, Leitbild, 
Selbstverständnis

• Sharing-Ansatz:
Gemeinschaftliche 
Nutzung privat beschaffter 
Transporträder

• Wirtschaftliches: 
Beschaffung, Finanzierung 
und Betrieb durch Nutzer 
(i. A. ehrenamtlich, ggf. 
durch Sponsoring 
unterstützt)

• Eigentümer/ Betreiber: 
z. B. Vereine, Kirchen, 
Ortsgruppen von Parteien 
bzw. NGOs

• Systemgedanke:
z. B. lokale Verleihstation, 
die regional vernetzt ist 
(z. B. durch eine 
deutschlandweites 
Buchungssystem/ App)

»Public«

• Motivation: 
Stadtmarketing, Stärkung 
des ÖPNV, Umweltschutz

• Sharing-Ansatz:
Öffentliche Nutzung 
öffentlich beschaffter 
Transporträder

• Wirtschaftliches:
Beschaffung und Betrieb 
durch kommunale 
Betriebe (ggf. auch mittels 
externer Auftragsvergabe);  
Finanzierung durch 
Einnahmen aus 
Nutzungsgebühren und 
kommunalen Zuschüssen

• Eigentümer/ Betreiber: 
z. B. Stadtwerke, 
Verkehrsbetriebe, 
Kulturbüros, ggf. ext. 
Dienstleister

• Systemgedanke:
z. B. mehrere regionale 
Verleihstationen, die 
regional vernetzt sind 
(z. B. durch Einbindung in 
ÖPNV-Abo-Ticketangebot)

»Commercial«

• Motivation:
Marketing, Gewinnung von 
Neukunden, erhöhte 
Einnahmen/ Umsätze 

• Sharing-Ansatz:
Öffentliche Nutzung 
privatwirtschaftlich 
beschaffter Transporträder

• Wirtschaftliches:
Beschaffung und Betrieb 
durch private 
Unternehmen (ggf. auch 
ext. Auftragsvergabe);  
Finanzierung durch 
Einnahmen aus 
Nutzungsgebühren und  
Zuschüssen (z. B. aus 
Marketingbudgets)

• Eigentümer/ Betreiber: 
z. B. Handelsunternehmen, 
Werbegemeinschaften, 
Wohnungsunternehmen

• Systemgedanke:
z. B. mehrere 
Verleihstationen im 
Einzugsgebiet einer 
Einkaufsstraße
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2.4 Kosten- und Finanzierungsaspekte 
Verleihsysteme für Transporträder benötigen – neben den Rädern an sich – eine physi-
sche und softwaretechnische Infrastruktur, um den Nutzern einen adäquaten Service 
bereitstellen zu können. In diesem Abschnitt werden deshalb die wirtschaftlichen As-
pekte derartiger Verleihsysteme thematisiert. Grundlegende wirtschaftliche Fragestel-
lungen, die vor dem Aufbau eines Verleihsystems für Transporträder adressiert werden 
müssen, sind: 

1. Welche jährlichen Kosten verursacht das System in seiner geplanten Ausprägung? 

2. Wie verhalten sich die zu erwartenden Einnahmen im Vergleich zu den Kosten? 

3. Sind Finanzierungslücken absehbar und wenn ja, welche Möglichkeiten bieten sich 

diese zu schließen? 

Aus methodischer Sicht gilt es, zwischen Kostenrechnung und Investitionsrechnung zu 
unterscheiden. Ziel der Kostenrechnung ist es gemäß buchhalterischer Vorgaben, die 
mit einer geplanten Investition verbunden Kosten ganzheitlich darzustellen (Frage 1). 
Anschließend wird eine Investitionsrechnung durchgeführt, mit dem Ziel, einerseits 
Liquiditätsaspekte (in welchem Jahr ergeben sich welche Zahlungsströme?) und ande-
rerseits Wirtschaftlichkeitsaspekte (Unter welchen Rahmenbedingungen und ab wann 
rechnet sich die Investition?) zu bewerten (Fragen 2 und 3). 

Kostenarten und Kostenrechnung 

Zunächst sollen im Folgenden die wichtigsten Kostenpositionen, die in einem Verleih-
system für Transporträder entstehen können, vorgestellt werden. Dabei ist zu beach-
ten, dass – je nach Ausprägung des Verleihsystems (vgl. Kap. 2.1) – nicht immer alle 
Kostenpositionen relevant sind. Weiterhin ist die Kostenübersicht selbstverständlich 
nicht als abschließend zu betrachten, sondern soll lediglich einen ersten Überblick und 
eine Orientierung für kommunale Planungsverantwortliche geben. Es geht darum, mit 
welchen Kostenpositionen beim Aufbau und Betrieb eines Verleihsystems für Trans-
porträder generell zu rechnen ist (vgl. Abbildung 25). 

 
Abbildung 25: Kostenpositionen eines Verleihsystems für Transporträder im Überblick 

Einmalige Investitionskosten 

Einmalige Investitionskosten sind Kosten, die nur zu Beginn einmalig für den Aufbau 
des Verleihsystems anfallen. Dies betrifft beispielsweise Flächen oder Gebäude, die 
erworben werden müssen. Zu beachten ist dabei, dass der Ankauf von Flächen rein 
betriebswirtschaftlich betrachtet als kostenneutral im Sinne der Gewinn- und Verlust-
rechnung anzusehen ist. Denn Flächen bzw. Grundstücke stellen eine reine Verschie-
bung vom Umlauf- ins Anlagevermögen dar und unterliegen keiner planmäßigen 

Einmalige Investitionskosten

• Ankauf von Flächen,
(z. B. für die Errichtung von 
Verleihstationen)

• Bau, Ankauf oder Umbau 
von Gebäuden,
(z. B. für die Einrichtung 
eines Verwaltungsbüros)

• Aufbau der Buchungs-, 
Verleih- und Abrechnungs-
software 
(z. B. Smartphone-App)

• … 

Zyklische Investitionskosten

• Transport- bzw. 
Lastenräder

• Verleihstationen

• Beleuchtung

• Ladestationen

• Fahrradboxen

• …

• Verschließtechnik 
(z. B. Zahlenschloss, 
elektronische Schloss)

• Sonstige Betriebs- und 
Geschäftsausstattung

• … 

Laufende Kosten

• Softwarelizenzen und 
-weiterentwicklungen

• Wartung und 
Instandhaltung

• Transporträder

• Stationen

• …

• Mietkosten für Flächen 
und Gebäude

• Personalkosten (anteilig)

• Energiekosten

• Versicherungen

• Öffentlichkeitsarbeit und 
Marketing

• …
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Wertminderung (z. B. durch Abschreibungen). Betriebswirtschaftlich gesehen mindert 
eine Investition in Grundstücksflächen zwar die Liquidität des ersten und zweiten Gra-
des, nicht jedoch die Gewinne des Investors. Im Rahmen der Kostenrechnung kommen 
also reine Finanzierungskosten für den Grundstückskauf zum Ansatz, d. h. Kosten der 
Kapitalbindung, Transaktionskosten sowie Zinsen im Falle der Finanzierung mittels 
Fremdkapital.  

Da Flächen in innerstädtischen Räumen ein knappes Gut darstellen, müssen sie nicht 
zwangsläufig als kostenneutral bewertet werden. Entgeht dem Eigentümer der Flächen 
durch die Nutzung für ein Verleihsystem ein möglicher Gewinn, sollte diesem »Verlust« 
durch den Ansatz entsprechender Opportunitätskosten im Rahmen der Kostenrech-
nung begegnet werden. 

Im Rahmen der noch folgenden Investitionsrechnung kommen Investitionen in Grund-
stücke in voller Höhe zum Ansatz. Opportunitätskosten können durch die Wahl des 
kalkulatorischen Zinssatzes berücksichtigt werden. Eine detailliertere Erörterung der 
Unterschiede in der Kosten- und Investitionsrechnung für Verleihsysteme erfolgt noch 
an späterer Stelle in diesem Kapitel. 

Eine weitere einmalige Kostenposition stellt der Aufbau der entsprechenden Soft-
wareinfrastruktur dar. Hier ist einerseits das Frontend in Richtung des Nutzers zu sehen, 
andererseits muss dem intern noch ein geeignetes Buchhaltungs- und Abrechnungssys-
tem gegenüber stehen. Es ist davon auszugehen, dass zumindest auf Seiten des Front-
end eine Individualprogrammierung erforderlich ist, um den Anforderungen des Ver-
leihsystems gerecht zu werden. 

Zyklische Investitionskosten 

Unter zyklischen Investitionskosten sind diejenigen Kosten zu verstehen, die im Laufe 
des Betriebs des Verleihsystems in festen Zyklen wiederkehren, i. A. im Rahmen einer 
Ersatzinvestition. Dabei ist die Zuordnung eines Kostenblocks zu den zyklischen Investi-
tionskosten nicht als unabänderlich zu verstehen. Je nachdem, wie lange das Verleih-
system betrieben werden soll, können einzelne, hier als zyklisch beschriebene, Investiti-
onskosten auch nur einmalig anfallen. 

Den zyklischen Investitionskosten werden zunächst die Transporträder selbst zugerech-
net, aber auch alle anderen Investitionsposten, die möglicherweise verschleiß- oder 
alterungsbedingt in regelmäßigen Abständen ersetzt werden müssen. Dies umfasst die 
Verleihinfrastruktur (z. B. Fahrradboxen, Ladestationen oder Verleihterminals) und die 
Verschließtechnik (einfache Zahlenschlösser oder elektronische Schlösser). Weiterhin 
fällt darunter jede weitere Betriebs- und Geschäftsausstattung, die für den Betrieb des 
Verleihsystems benötigt wird (z. B. PC für Mitarbeiter oder selbst betriebene Web-
Server). Alle zyklisch wiederkehrenden Investitionskosten werden auf Seiten der Kos-
tenrechnung mittels der Abschreibung über die Nutzungsdauer erfasst. 

Laufende Kosten 

Als laufende Kosten werden alle Kosten verstanden, die unmittelbar gewinnmindernd 
wirksam werden, d. h. die nicht über die Nutzungsdauer abgeschrieben werden. Dies 
sind z. B. die Personalkosten, die (ggf. anteilig) dem Betrieb des Verleihsystems zuge-
rechnet werden, jährliche Kosten für Softwarelizenzen, Mietkosten für Flächen und 
Gebäude, die nicht im Eigentum des Betreibers sind, Energiekosten, Kosten für War-
tung, Instandhaltung sowie Öffentlichkeitsarbeit und Marketing. 

Die jährlichen Kosten des Verleihsystems ergeben sich somit aus der Summe der lau-
fenden Kosten, die unmittelbar wirksam werden, der Abschreibungen sowie der Finan-
zierungskosten (auf Basis realer oder kalkulatorischer Zinssätze). Nachfolgend ist bei-
spielhaft ein Kalkulationsschema für ein Transportradverleihsystem abgebildet. 
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Abbildung 26: Beispielhafte Kostenkalkulation für ein Transportradverleihsystem (fiktive Zahlenwerte) 

Einnahmen und Finanzierung 

Im Folgenden wird auf verschiedene Möglichkeiten der Finanzierung des Verleihsystems 
eingegangen. Die Art der Finanzierung ist teilweise von der Art der Betreibermodells 
abhängig (vgl. Kapitel 2.3):  

 Gebühren: Die zentrale Einnahmequelle eines kommerziellen Transportradver-
leihsystems stellen die Verleihgebühren dar. Hier kann eine Vielzahl von Ge-
bührenmodellen zum Einsatz kommen. Die Wahl des Gebührenmodells be-
dingt jedoch teilweise die technische Ausstattung des Systems. Denkbar sind 
hier z. B. die Erhebung einer Gebühr pro Nutzungszeit, eine feste Grundge-
bühr (»flat rate«), eine Gebühr pro Ausleihvorgang oder Mischformen aus die-
sen Modellen (z. B. eine feste Gebühr pro Verleihvorgang mit einem zeitab-
hängigen Zuschlag, wenn das Rad länger als 2 Stunden genutzt wird). 

 Werbeeinnahmen: Ein Transportradverleihsystem in urbanen Räumen verfügt 
über eine hohe Sichtbarkeit und bietet damit ein Potenzial als Werbeträger. Ei-
ne Zufinanzierung des Verleihsystems kann somit über die Vermietung von 
Werbeflächen entweder an den Rädern selbst oder an exponierten Flächen der 
Infrastruktur erfolgen. Ein System, das hauptsächlich oder teilweise auf Online-
Buchungen basiert, kann auch zusätzliche Einnahmen aus Online-Werbung 
generieren (z. B. Smartphone-App). 

 Externe Zufinanzierung: Gerade in der Aufbau- und Anlaufphase eines Trans-
portradverleihsystems kann es notwendig sein, die Finanzierung des Systems 
durch externe Quellen sicherzustellen. Dies können öffentliche Mittel (z. B. 
kommunaler Mobilitätsfond, Forschungszuschüsse) oder Mittel aus der Privat-
wirtschaft (z. B. Unternehmerische Klimaschutzallianzen, Stiftungen) sein. Die 
Erhöhung der Lebensqualität in städtischen Räumen ist dabei ein Argument für 
Städte und Gemeinden, ein derartiges System dauerhaft oder zumindest zu 
Beginn zu unterstützen. Aber auch für privatwirtschaftliche Unternehmen, ins-

Einmalige Investitionskosten ohne AfA Betrag [€]

Finanzierungs-

kosten mit Zins i [€/a]

Ankauf Fläche Gebäude 10.000,00 €                  200,00 €                             

Ankauf Abstellfläche 5.000,00 €                    100,00 €                             

Sonstige 500,00 €                        10,00 €                               

Einmalige Investitionskosten mit AfA Betrag [€]

Nutzungsdauer [a] 

für AfA

Abschreibungs-

kosten [€/a]

Finanzierungs-

kosten mit Zins i [€/a]

Einmalaufwand Beratung & Softwareentwicklung 20.000,00 €                  1 20.000,00 €         400,00 €                             

Neubau/Umbau Gebäude 50.000,00 €                  33 1.515,15 €           1.000,00 €                         

Sonstige 250,00 €                        1 250,00 €               5,00 €                                  

Zyklische Investitionskosten mit AfA Betrag [€]

Nutzungsdauer [a] 

für AfA

Abschreibungs-

kosten [€/a]

Finanzierungs-

kosten mit Zins i [€/a]

Anschaffung Lastenräder 10.000,00 €                  3 3.333,33 €           200,00 €                             

Anschaffung Boxen/Ladestationen 25.000,00 €                  5 5.000,00 €           500,00 €                             

Anschaffung Betriebs- und Geschäftsausstattung 7.500,00 €                    10 750,00 €               150,00 €                             

Sonstige -  €                               0 -  €                      -  €                                    

Summe jährliche Kosten aus Investition

Gesamtbetrag Erstinvestition 128.250,00 €                

Laufende Kosten Betrag [€/a]

Personalkosten 12.500,00 €                  

Kosten für Wartung/Instandhaltung 5.000,00 €                    

Softwarelizenzen 4.500,00 €                    

Gebäudemiete -  €                               

Flächenmiete -  €                               

Versicherungen 1.000,00 €                    

Sonstige Kosten 500,00 €                        

Summe laufende Kosten 23.500,00 €                  

Summe jährliche Kosten

Zinssatz i der Finanzierungskosten [% ] 2%

13.163,48 €

36.663,48 €

Parameter
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besondere den lokalen Einzelhandel, kann das Vorhandensein eines für die 
Kunden nutzbaren Transportradverleihsystems einen Wettbewerbsvorteil dar-
stellen und zur Kundenbindung beitragen. Auch wenn dies in der Regel schwer 
messbar ist, sollte die Möglichkeit der externen Zufinanzierung mittels Sponso-
ring durch lokale Unternehmen in Betracht gezogen werden. 

Verschiedene Formen der Finanzierung können und sollten nach Möglichkeit kombi-
niert werden. So erfolgte es z. B. beim e-Bakfiets System in Frankfurt am Main, das alle 
drei Finanzierungsarten nutzte. (vgl. Abbildung 27). 

 

Abbildung 27: Finanzierungsarten am Beispiel des e-Bakfiets Systems in Frankfurt am Main 

Bewertung der wirtschaftlichen Tragfähigkeit 

Die Bewertung der wirtschaftlichen Tragfähigkeit eines Transportradverleihsystems 
muss auf zwei Ebenen erfolgen: zum einen auf der Ebene der Kostenrechnung, zum 
anderen auf der Ebene der Zahlungsströme (»cash flow«). Während die Ebene der 
Kostenrechnung im Rahmen einer Vorkalkulation bereits oben dargestellt wurde, wur-
den die Zahlungsströme bislang nicht betrachtet. Diese stellen aber im Rahmen einer 
betriebswirtschaftlichen Bewertung die maßgebliche Größe zur Beurteilung der Sinn-
haftigkeit einer Investition dar und sind somit die Grundlage für die Investitionsrech-
nung.  

Die Abgrenzung der Kostenrechnung von der Investitionsrechnung lässt sich wie folgt 
beschreiben: Während die Kostenrechnung (Vorkalkulation) den voraussichtlichen Ein-
fluss des Verleihsystems auf das Betriebsergebnis beschreibt, beschreibt die Investitions-
rechnung den Einfluss des Verleihsystems auf die Liquidität ersten und zweiten Grades.  

Um zu einer positiven Beurteilung der wirtschaftlichen Tragfähigkeit eines Transport-
radverleihsystems zu kommen, müssen sowohl der Einfluss auf das Betriebsergebnis 
wie auch der Einfluss auf die Liquidität als positiv eingestuft werden.  

Im Projekt wurden zwei hypothetische Verleihsysteme mit unterschiedlichen Betreiber-
modellen einer Wirtschaftlichkeitsanalyse unterzogen. Als Methode der Investitions-
rechnung kam dabei die Kapitalwertmethode zum Einsatz. Mit dieser Methode wird 
auf Basis der zu erwartenden Zahlungsein- und -ausgänge der Kapitalwert einer Investi-
tion im Kontext eines definierten Zeitraums bestimmt. Ist dieser Kapitalwert positiv, so 
ist die Investition im Sinne der Liquidität als empfehlenswert einzustufen. Ist er jedoch 
negativ, sollte von der Investition Abstand genommen werden. Dabei werden in der 
Zukunft liegende Zahlungsströme entsprechend eines kalkulatorischen Zinssatzes abge-
zinst. 

Die fiktiven Beispiele, die im Rahmen des zweiten Workshops bearbeitet wurden, sind:  

 Einzelhandelsunternehmen in Frankfurt-Bornheim (»low budget« Lösung) 

 Wohnungsunternehmen im Kreis Offenbach (»high end« Lösung)  

Finanzierung des Aufbaus 
des e-Bakfiets Systems in 
Frankfurt im Jahr 2011 mit 
4 Stationen und 4 
elektrischen Transporträdern

Werbeeinnahmen:
»Branding« einzelner Fahrräder, d. h. Einmalzahlung lokal 
ansässiger Unternehmen i. H. v. ca. 2.000 € für die 
Platzierung eines Logos auf einem Transportrad

Externe Zufinanzierung:
Finanzierung personeller Aufwände (teilweise) durch 
Forschungsprojekt & Monetärer Zuschuss der KEG 
Konversions-Grundstücksentwicklungs GmbH (zur 
Aufwertung von Stadtteilen in Frankfurt-West)

Gebühren:
Kostenlose Nutzung für Mieter der KEG Immobilien und 
kostenpflichtige Nutzung für Externe (Nutzungsgebühr i. 
H. v. 5 € pro Tag)
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Fazit 

Vor dem Hintergrund der verkehrlichen Entwicklungen der vergangenen Jahre und 
definierter Umweltschutzziele befindet sich der Verkehrssektor in einem Wandel. Die 
„grüne“ Elektromobilität, gespeist durch regenerativ erzeugten Strom, ist dabei eine 
Schlüsseltechnologie zur Vermeidung gesundheitlicher Luftschadstoffe. Um die ambiti-
onierten Klimaschutzziele der Bundesregierung zu erreichen, bedarf es neben der För-
derung der Elektromobilität auch einer »Mobilitätswende«. Im internationalen Kontext 
ist der Begriff »Mobility as a Service« (MaaS) verbreitet, der als Synonym zu verstehen 
ist. Unter anderem geht es darum, sich beim öffentlichen Mobilitätsangebot stärker mit 
den Mobilitätsbedürfnissen der Menschen auseinander zu setzen (z. B. »Transport von 
Einkäufen«) und das kommunale bzw. regionale Mobilitätsangebot im Sinne der Mul-
timobilität bedarfsgerecht zu erweitern.  

Dies ist der übergeordnete Kontext des Forschungsprojekts »Das Lastenrad als regiona-
les Mobilitätsangebot« des Fraunhofer IML, das die HOLM Innovationsförderung dazu 
nutzte, um sich mittels Interviews, Workshops und Recherche mit den grundlegenden 
Fragestellungen zur Einführung eines öffentliches Verleihsystems für Transporträder auf 
kommunaler und regionaler Ebene auseinanderzusetzen.  

Ob Elektro-Auto, Elektro-Fahrrad oder Elektro-Transportrad: Batterieelektrische Mobili-
tätlösungen sind gegenüber etablierten Technologien (noch) vergleichsweise teuer und 
daher prinzipiell für viele Privatpersonen unattraktiv. Im Anbetracht wirtschaftlicher 
Vernunft können »Sharing-Systeme« eine sinnvolle Lösung für Elektromobilität sein. 
Durch eine hohe Auslastung der Fahrzeuge können die vergleichsweise hohen Fixkos-
ten zu geringen Anteilen auf einzelne Nutzer verteilt werden. Da die fahrleistungsbe-
zogenen Kosten der Elektromobilität i. A. deutlich niedriger sind als bei konventionellen 
Fahrzeugen, kann so insgesamt ein wirtschaftlicher Vorteil erreicht werden.  

Gegenwärtig halten die hohen Beschaffungspreise für Transporträder viele Menschen 
davon ab, diese Form der Mobilität kennenzulernen und im Alltag zu nutzen. Aber 
nicht nur aus wirtschaftlichen Gründen, sondern auch rein aus praktischen Gründen, 
lehnen viele Menschen die Einzelbeschaffung ab. Denn Transporträder sind sperrig, 
lassen sich schlecht tragen und häufig fehlt es an passendem Abstellraum. Eine Lösung 
im öffentlichen Raum bietet sich folglich an.  

Kommunen und Regionen können unterschiedliche Strategien zur Förderung solcher 
Systeme verfolgen. Im Projekt wurden daher Betreibermodelle systematisiert und an-
hand von möglichen Realisierungsbeispielen vorgestellt. So können sich Kommunen 
und Regionen einerseits im Bereich der privaten bzw. privatwirtschaftlichen Angebote 
engagieren. Andererseits können Kommunen auch selbst aktiv werden und das öffent-
liche Nahverkehrsangebot um Transporträder erweitern.  

Allerdings lässt sich allein über Nutzungsgebühren ein solches Mobilitätsangebot nicht 
finanzieren, wie die durchgeführten Vollkostenrechnungen exemplarisch darstellen. Es 
bedarf einer externen Zufinanzierung, die auf strategischen Partnerschaften und örtli-
chen Mobilitätsallianzen basieren oder durch eine Mitwirkung im Rahmen von öffentli-
chen oder privaten Förderprojekten erreicht werden kann.  

Als Ansätze für weitere Forschungstätigkeiten zeigte sich im Projekt: Es bedarf: a) der 
Realisierung von Pilotprojekten, idealerweise begleitet von einer Akzeptanz- und Sozial-
forschung, b) der Entwicklung passender Kommunikationsstrategien, um den Bürgern 
die Vorteile eines öffentlichen Multimodalitätsangebots gegenüber dem privaten Indi-
vidualverkehr mittels Pkw aufzuzeigen und c) der angebots- und produktseitigen Wei-
terentwicklung. Dabei sollte insbesondere die Frage beantwortet werden, welchem 
Produkt-Design moderne Elektro-Transporträder folgen sollten, um das Interesse zu 
wecken, ein Umdenken bei den Bürgern anzuregen und den Einstieg zur Systemnut-
zung zu erleichtern.  



FRAUNHOFER IML  DAS LASTENRAD ALS REGIONALES MOBILITÄTSANGEBOT  HOLM INNOVATIONSFÖRDERUNG  39 | 41

 

 

Anhang 

 

4  

Anhang 

 
Abbildung 28: Internetauftritt von OBI in Franken zur Vermarktung des OBI Biber-Bike 32  

 
Abbildung 29: Internetauftritt von IKEA in Kiel zur Vermarktung des Ikea Lastenrads33 

 

32 OBI 2016  
33 IKEA 2016  
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